
 

iCQCCCCCQCQCCCCCCCCtttttttttQtiiiifij9?)?133333333333133332}

Erscheint Mittwoch und Sonnabend
mit den Veilagen

»Jllustr. Unterhaltungsblatt« und »Prakt. Mit- »
teilungen f. (bewerbe, Handel u. Landwirtschaft«s s

Abonnententsprels durch die Boten und bei den ’
‘ k. Postanstalten mit Abtrag 1.25 Mark, ohne Ab- «-

trag 1 Mark pro Quartal. F

vvv'vv—vvvvvv—v

'
3
3
3
3
9

 

     
 · etc-» » vss v---v-v-v--vv

N...— sei-·-

llzliismiikuigsggesxgsm
Publileationsorgan sür die städtischen Vehördem .

das Königliche Amtsgericht unb die Vereine. .,
Druck und Verlag von M. Stoklos s a in Zobten, Bez. Breslau.

 

die Schuld am um: nnd an verhinge-
ncrliingkrung im shmcdifhcn flirten.
Zu einer gründlichen Abrechnnng mit dem Lügenfystem

der Ententepolitik und der Verlogenheit ihrer Scheinkriegsgründe
und ihrer imperialistischen Kriegsziele kommt der- bekannte
shwedische Gelehrte und Politiker Professor Pontus Fahlbeck,
Mitglied der ersten schwedischen Kammer, in einem auch als
Sonderabdruck erschienenen Aufsatz »Der Krieg und der
ti·apitalismus« in »Statsvetenskaplig Tidfkrift«. Professor
Fahlbeck stellt darin einleitend fest, daß der von England zähe
gebildete Einkreifungsring um Deutschland, der den Krieg
bedeuten mußte, die Niederschlagung der wirtschaftlichen Konkurrenz
derDeutschen bezweckte. DerWeltkrieg sei daher im Grunde
genommen ein Handelskrieg, der von englischenund französischen
Kapitalisten« wie schon Francis Delaisie in seiner im Mai 1911
in Paris erschienenen prophetischen Schrift »Der kommende
Krieg« nachwies, verursacht worden sei. «

»Um diesen Krieg ihren Völkern schmackhaft zu machen,
griffen die Regierungen der Ententeländer zu dem stets bewährten
Mittel der Lüge und Verleumdungz nichts dünkte ihnen unge-
eignet, bie niebrigften Justinkte zugunsten einer Art »Kriegs-
begeisterung« wachzurusen. Die Frage der Schuld am Kriege,
die angeblichen belgischen Greuel usw. wurden unter gröbster
Fälschung der Wahrheit für diesesZwecke gegen Deutschland
ausgebeutet. Als das alles nicht mehr recht ziehen wollte, da
bie. Sonne schließlich auch die kunstvollsten Lügen« an den Tag
„bringt, „fg .. man fich gezwungen, neue Mittel zu erproben. ‚So
T’tauehten ie Schlagworte uom _ KamprÆnndss
Freiheit gegen die deutsche Autokratie und Wel beherrschungss
gelüste, gegen den preußischen Militarismus usw. auf. Professor
Fahlbeck weist eingehend nach, daß dieser »Militarisuius«
Deutschland troh seiner ungünstigen Lage und trotz der wachsenden-
Zahl feiner Feinde und Neider 44 Jahre den Frieden wahrte,
während feine Gegner in dieser Zeit eine Menge Kriege führten.
Der wahre »Militarismus«., szu dem übrigens der englische
»Ma—rinismus« ein entsprechendes Gegenstückbilde,»herrsche also
auf ber Seite von Deutschlands Gegner. Und Jmperialismus
sei eine rein angelsächsische Bildung. England sei seine Heimat
und Amerika bestrebe sich, dem Vorbild nachzueifern. Dein-
gegenüber fei Deutschlands schüchterner Versuch, ein Kolonial-
reich zu gründen, unmöglich als Jmperialismus abzustempeln.

Nicht anders stehe es mit den Veschuldigungen der Autokratie
unb Volksfeindlichkeit. Die durch die deutsche Monarchic ge-
sörderte wirtschaftlich-soziale Entwicklung in Deutschland, die in
erster Linie dem Arbeiter zugute komme, habe in großem Stile

patrisierblut.
Roman von Reinhold Ortmann.

54] · (Nachdruck verboten.)

Nicht so sehr der Inhalt als der Klang seiner Worte
atte ersichtlich einen tiefen Eindruck auf Henry gemacht.
er» Zornesausdrurk war längst aus feinen Zügen ge-

wichen, und es war nur noch eine tiefe, hoffnungslose
Traurigkeit auf seinem Gesicht, als er nach kurzem Zögern
erwiderte:

»Es Lreut mich, Cäsar, daß ich dich wenigstens noch
zu guter etzt von dieser Seite kennen gelernt habe. Und
ich will dir meine Dankbarkeit beweisen, indem ich dir die
Sorge vom bergen nehme," daß der Schandfleck be-
trügerischen Vankrotts auf einem Frederiksen haften könnte.
Durch die Rückzahlung des von Helga gegebenen Dar-
lehens wird keiner meiner anderen Gläubiger auch nur um
einen-Pfennig geschädigt. Die Barmittel, um die Liqui-
dation glatt durchzuführen, liegen in meinem Berliner
Rontor bereit. Der Schurke, dessen spißbübischen Machens
schaften mich ohne helgas Warnung diesmal um ein haar
in dieselbe Situation gebracht hätten, wie damals die
Unterschlagungen meines Sozius Thiele, hat den Vetra ,
der mir zur Regelung meiner Verbindlichkeiten gesellt
hätte, herausgeaahlt, als ich ihm mit der Anzeige beim
Staatsanwalt drohte.«««

»Das ist eine Wendung, zu der ich dich von herzen
beglückwünsche. Aber wenn es so ist, was zwang dich
dann, die Flinte ins Korn zu werfen? helga hat dich
doch wohl nicht um die Rückgabe ihres Geldes gedrängt.
Und wenn dir noch so viel flüssige Mittel blieben — -—-"

Der andere unterbrach ihn mit einem Kopfschütteln
»Ich kann dir das nicht erklären —- wirklich, ich kann

nicht. lind ich wiederhole: nach Verlauf von zwei oder
drei Tagen wirst du alles verstehen.«

»Gut denn: da du leider nicht Vertrauen genug zu
mir hast, dich mir zu offenbaren, so will ich nicht weiter
in dich bringen. Aber ich werde mich jetzt nicht mehr

 

 

Mittwoch, den 12. Feutember 1917.

zuerst in Deutschland eingesetzt, das zudem das freieste Wahl-
recht besitze.

Mit starkem Nachdruck weist Fahlbeck auf die wahren
englischen Pläne hin, die sich in den Beschlüssen der Pariser
Wirtschaftskonsereuz von 1916 mit dem Ziel der Vernichtung
des gehaßteu Konkurrenten und der wirtschaftlichen Ek-
oberung der Welt für England (und nebenbei noch ein bißchen
für Frankreich) offenbaren. Der Eintritt Amerikas in den
Krieg unterstreiche diese wirtschafts- und handelspolitischen
Jutereiseu, da die Kriegsteilnahme der Vereinigten Staaten
keinen anderen Grund haben könne, als die Sicherung der von
der amerikanischen Gefchästswelt der Entente vorgeschossenen
vielen hundert Millionen Dollar, die bei deren Niederlage glatt
verloren fein würben.

Dieser objektive Aufsatz des Professors Fahlbeck, der den
anglitanisch-romanischen Heuchleru die Maske der Scheiuheilig-
keit vom Gesicht reißt, ist für Deutschland und feine Verbündeten
ein neuer Beweis, daß die Wahrheit anfängt, sich Bahn zu
brechen, unb daß unsere gerechte Sache trotz aller Lügen und
Verleumdungen für das ehrlich fuchende Auge nicht verborgen
bleiben kann. Man müßte erwarten, daß diese ungeschminkten
Darlegungen auch auf die Auffassung des schwedischen Sozialisten-
führers Vranting und feiner Gefolgsleute einigen Eindruck
machen und sie belehren werden, wo die wirklichen Feinde der
Wahrheit, der Zivilisation, der Freiheit und der Wohlfahrt
der Völker sitzen. — ’
    

Ymtlnhe Firiegstiercchka
»Er-eins-He»ep.,t.»gugrtiex« 10.. September-

Zdefilicher Heiegsschauplah .. '
_ · Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. ·

An der flaudrischeu Front und im Artois steigerte sich die
Kampftätigkeit der Artillerie nur vorübergehend in einzelnen
Abschnitten. . -

Nach Feuerstößen drangen vielfach feindliche Erkundungs-
abteilungeu gegen unsere Linien vor; fie finb überall abge-
wiesen worden. · « -

Bei den gestrigen - Gefechteu nördlich» von St. Quentiu
drückten die Engländer unsere Sicherungeu bei Hargicourt und
Villeret in geringer Breite zurück. Unsere Stellung östlich von
Hargicourt wurde heute früh zurückgewounen. -

Heeresgruppe deutscher Kronprinz . _

Jn der-Ehampagne fühlten in einigen. Abschnitten fran-
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Telepbonmr. 19. l 33.«Yahrg.

An der Nordfront von Verduu spielten sich tagsüber Ju-
santerieteilkämpfe ab. «

Oestlich von Samogneux stießen unsere Sturm-truppen in
die französischen Linien beiderseits der Höhe 344 vor.
Sie fügten dem Feinde schwere Verluste zu und kehrten mit
mehr als 100 Gefangenen zurück. Außerdem befreiten sie einen
Schützenzug, der sich seit dem 7. September rings von Fran-
zosen umschlossen aller Angriffe des Gegner in heldenmütiger
Ausdauer erwehrt hatte. Jm cstosses-Walde und im Chaume-
Walde wurde mit blanker Waffe und Handgrauaten erbittert
gerungen; eine Aenderung der Lage trat durch die französischen
Angrisfe nicht ein. «-

Oesilicher griegsschauplatz

Heeresfront des Generalfeldmarschalls

« -- Prinz Leopold von Bayern.

Zwischen dem Rigaifchen Meerbusen und der Düna kam
es im Wald- und Sumpfgebiet zu erfolgreichen Gefechten unserer
Sicherungen mit russischen Streisabteilungeu.

Heeressront des Generaloherst Erzherzog Joseph.

Mit starken Kräften führten Rassen und Rumänen wieder-
holt Angrisfe gegen die von uns erkämpften Stellungen zwischen

  

. Trotus und Oitostal.

Der Feind wurde an allen Stellen durch Feuer und im
Nahkamps zurilckgeworfen und hatte schwere Verluste.

I Xazedonische graut. _ _

Nordwestlich des Maul-Sees wichen unsere Vortruppen
km überlegenemstfrauzösischen Druck aus-die Höhen siidwestlich
des Ochrida-Sees aus. .

Jm Monat August finb von dFlügeu gegen den Feind 64
unserer c{ylugaenge nicht zurückgekehrt, 4 unserer Fesselballons
abgeschossen worden. _ _ '

« Jn derselben Zeitspanne beläuft sich der Verlust unserer
Gegner auf 37 Fesselballons und wenigstens 295 Flugzeuge,
von denen 126 hinter unserer, 169" jenseits der feindlichen
Front brennend zum Abslurz gebracht worden finb;

Der Erste Generalquartiermeister.

Ludendorss.

V erlin, -10. September, abends.

Vor Verdun scheiterte morgens ein starker Angriffs der
Franzosen im Chaume-Walde. « · . zösische Aufklärungstrupps gegen unsere Stellungen vor; sie

wurden vertrieben. · · _ «

hindern lassen, deiner Schwester meine Vermutungen und
meine Vesorgnisse mitzuteilen. Jhr ftärkerer Einfluß wird
dann hoffentlich fertig bringen, was mir zu meinem innigsten
Bedauern nicht gelang.“ ‚

henry Frederiksen schien heftiger erschrocken, als eine
so harmlose Drohung es erklären konnte. «

»Deine Vermutungen?« fragte er. „Darf ich nicht er-
fahren, welcher Art diese Vermutungen sind ?“

»Warum nicht? Du hast vor anderthalb Jahren dein
Leben mit hundertundachtzigtausend Mark versichert. Und
du hast vor zwei Tagen ein Darlehen in gleicherhöhe auf-
genommen, das nach Ablauf einer Woche zur Rückzahlun
fällig wird. Jch habe das ganz zufälli erfahren, un
ich weiß auch, daß du deine Versicherungs- olice als Unter-
pfand hergegeben hast. Es hat mich interessiert, heute
vormittag im Kontor des Münchener Geschäftsfreundes,
der dir sdie Gefälligkeit erwies, die Bestimmungen des
Versicherungsoertrages durchzulesen, und abei bin ich auf
einen Absatz gestoßen, der die Auszahlung der Versiche-
rungs umme auch dann gewährleistet, wenn der Versicherte
nach - blaus bes ersten Jahres durch Selbstmord aus dem
Leben scheiden sollte. Das ist es, was ich Helga jetzt
mitteilen werde.«

Während er sprach, hatte sich henrh Frederiksen auf
einen Stuhl fallen lasen und hatte das Gesicht in den
händenverborgen eine Schultern bebten, und wie ein
schmerzliches Stöhnen kam es aus den Tiefen seiner Brust.

„ ein himmell Soll denn alles umsonst gewesen
fein ?- Was, um des Himmels willen, hat dich getrieben,
mir nachzuspüren wie einem Verbrecher i“

„an twie einem Verbrechen henrh, sondern wie einem
Menschen, dem ich von bergen zugetan bin, und an dem
ich ein beklagenswertes Unrecht gut zu machen hatte.“

Der junge Vankier machte eine schwach abwehrende
Handbewegung.

,,Laß uns nicht noch einmal auf das Vergangene zu-
rückkommen, Cäsar —- ich bitte dich darum. Jch habe bir’s
ja schon ausdrücklich bestätigt, daß du keine Ursache hast,
deine damalige handlnugeweise zu bedauern. Du hast  recht gehabt —- tausendmal recht. Und wenn ich dir einen

Sonst im Westen und Osten nichts Besonderes.

W

Vorwurf zu machen habe, so ist es einzig der, daß du dich
jetztunberufen in meine Angelegenheiten eingedrängt und
meinen Absichten nachgefpürt hast. Dazu gebe ich keinem
die Befugnis —- keinem, auch dir""ni«cht."·Auf welche Sicher-
heit hin ich mir dies Geld verschafft habe, und was ich
zu tun gedenke, um feine Erstattung zu ermöglichen,
ümmert niemanden außer-mir. Jch gebe nicht zu, daß
deine Vermutung das richtige trifft; aber wenn es-fo wäre
-— wenn ich wirklich entschlossen wäre, mein verpfuschtes
Leben daran zu geben, damit helga wieder zu- ihrem
Eigentum gelangt-— glaubst du in der Etat, Cäsar, daß es
dann noch in deine Macht gegeben wäre mich an der
Ausführung meines Vorhabens zuhindern Ich bin kein
Knabe mehr, der in törichter Uebereilung abenteuerliche
Pläne schmiedet. Was ich tun und was ich nicht tun werbe,
alles ist in langer Ueberlegung reiflich erwogen unb be-
dacht. Und ich würde den als meinen schlimmsten Feind
betrachten, ber fich herausnähme, mir in letzter Stunde
hindernd in den Weg antreten.

»Hast du jemals etwas wie Freundschaft und verwandt-
Lrlhaftliche Zuueigung für· mich empfunden, so ist jetzt der ·
ugenblick gekommen, es zu beweisen, indem du mich ohne

jede Einmischung den Weg gehen lässest, den ich mir ge-
wählt habe."

Er war im Verlauf Lseiner Rede immer wärmer unb
bringenber geworben. ll der Schmerz, der in seiner
zerrissenen Seele wühlte, war wider seinen Willen-in den
etzten Sätzen zum Ausdruck gekommen, und noch in keinem .
Moment seit seinem Eintritt hatte er so ganz den Eindruck
eines völlig gebrochenen,von allenLebenshoffnungen und von
aller Lebenskraft verlassenen Mannes gemacht wie eben fegt.

Jn der (Erregung, bie ihn durchzitterte, hatte er es
nicht bemerkt, daß Cäsar Frederiksen feine hand nach dem
unmittelbar neben ihm befindlichen Knopf der Klingels
leitun ausgestreckt hatte, und er blickte erst auf. als ihn
der onsul sekundenlang vergebens auf eine" Antwort
warten lief). Es mochte ihn befremden, keine Veränderung,
kein Anzeichen inneren Ergriffenfeins auf dem ruhig-
ernsten Antlitz des Handelsherrn wahrzunehmen. « -



Zier Beriin der· österreichischsssiingarischen

Heereskeikanm — -
- Wien, 10. September.

amtlich wird verlautbart:

weltlicher t‚firiegsfehauplag.

Jni Bereich von Qcaa nahmen die Rassen und Niiinänen

ihre Angriffe wieder auf; fiewurben unter schweren Verlusten
abgewiesen. ·

« Italienifcher ßGtriegsManpi‘ah.

Am Jsonzo verlief der» gestrige Tag abermals ohne größere

Kampfhandlung BeiBezzecca brachte uns ein erfolgreiches

Stoßtruppunternehmen über 50 Gefangene und 2 Maschinen-

gewehre ein. .

Zädäiikicher Zielegsschanpkatz

Nördlich und westlich des Musik-Sees drängten überlegene
feindliche Kräfte, durch Rassen verstärkte weiße und farbige

Franzosen, unsere s.Baftierungen auf bie bauntfieüung zurück.
Auch südlich ran Berat kam es zu lebhaftem Geplänkel.

«« « .„‚ Der Chef des Generalstabes.

 

Verschiedene Firlegsnachrichten
· Year Zispootserfolgm ·

Berlin, «9,- Skpiembek Neue UsBoots-Erfolge im at-
lantischen stean, Aermelkanal und in der Nordsee: sieben
Dampfer unD zwei Segler, darunter das englische Hilfsschiff
»Bergsamot«-«, wahrscheinlich UsBootsFalle, ein bewaffneter englischer
Dampser, sowie vier "Dampfer, Die sämtlich aus Geleitziigen
herausgeschossen wurdens-davon zwei durch Doppelschuß aus ein
unD demselben Geieiizug.

Der Chef des Admiraisiabes der Mariae.

sie banadtcchen Verlust-. _
Karlsruhe, 10. September. Die Zeitung »Montreal

Harald« berichtet, das die Verluste der Kanadier in den letzten
Kämpfen in Fiandern überaus schwer seien unD nach den bis-
her vorliegenden Berichten sich auf 60 400 Mann und Offiziere
belaufen. ·

per neue rnfnsche Generalifsiinnsn
Berlin, 10. September. « Der »Lokalanzeiger« schreibt zu

den Vorgängen in Nußiand: Den neuen Generalifsimus
Rlembawsli, dem Korniiow sein Amt befehlsgeniäß za über-
tragen hat und der bisher die Nordwestfront komniandierte,
charakterisiert ein Ausspruch, den er vor vier Wochen ‑ einem
Salbatenrat gegenüber, der gegen einen vierten Kriegswinter
protesiiert hatte, tat. Klembowski sagte: Eine Winterkampagne
ist ausgeschlossm denn schon die allernächst-: Zeit wird übers
den Kriegsausgang entscheiden. Der gegenwärtige Kriegs-
moment ist allerdings sehr ernst und wir haben Nußlands
Existenzauf eine Karte gesetzt (gemeint ift die russiiche foensive
tin Südosteu). Wie dem auch sei, die Friedensfrage ist und
bleibt eine Frage der allernächsten Zukunft.

Ironctadt grieasgane.
Sipiembeu »Peiii Journal« meldet: Kronstadt

Ein Teil der Kriegsschiffe ist

 

 

sah, 10.
wurde ais Kriegszone erklärt.
in die Narowabucht ausgelaufen.

naturarömmm'au!
Senf, 10. September. Die Pariser Blätter sind sich noch

im unklaieii darüber, wen dir Präsident mit der Kabinetts-
bildung betrauen wird. Genannt werben Violaui unD Briand.
Jnfolge der erbitterten Känipse zwischen Demokratie unD der
Reaktion ist die gegenwärtige Krife die schwerste, die Frankreich
feit Beginn des Krieges durchzumachen hatte. Poineaiss
.Stcllung wird immer schwieriger und erschütterter. »A,ciion
Francaise« beschwät Poincaiö, selbst das Amt eines Minister-
piäsidenien zu übernehmen unD wie Wiison sein eigener
Regierungschef zu fein.

f patrizierblut.
Roman von Reinhold Ortmann.

(Nachdriirk berboten.)

Vielleicht waren es noch heißere, noch leideiischa tlicher
und inständi er bittende Worte, die sich ihm auf Die. ippen
drängen wo i·ten. Aber er kam nicht mehr dazu, sie »aus-
zuxptechem denn ein leichtes Geräusch hinter seinem Rucken
0 . "in gufammenfahren, unD als er fich hastig wandte,

get fein Blick auf Die fchlante, dunkle Gestalt seiner in der
_ iiräffnung erschienenen Schwester-.

19. Kapitel
Fragend hatte belga für die Dauer einiger herzschläge

von dem einen der beiden Männer zu dem anderen ge-
sehen, dann war sie rasch auf ihren Bruder zugetreten
unD hatte den Arm um seinen Nacken gelegt.

ghenrpizsjs Mein lieberbenrnl —-— Wie dankbar segne
ich dasGeschick,-J’das dich gerade heute hierher geführt atl«

Er war verwirrt and befangen ; mit der ganzen raft
seines Willens suchte er die berrfchaft über sich selbst zurück-
zugewinnen"; aber als er in ihre von Tränen schimmern-
den Aagen sah, überwaltigie ihn die-Bewegung. Er·zog
sie an sich und küßte stürmisch wie ein Liebender ihre Lider.-

„belgal —- Meine gute, treue belgal“ ' ftammelte er
unter-taum begwungenem Schluchzen. »Mein geliebtes
Schwesterchen i« » .

Der Konlul kehrte ihnen den _Eliücren. Er war an
das Fenster getreten and starrte in das oerfchneite Straßen-
dild hinein, wie wenn er keinen Teil mehr haben wollte
an Dem, was nun weiter in diesem Zimmer geschah. Und es
war, als hätten die beiden anderen in der Tat seine An-
wsienheit vergessen. Eine lan e Zeit verging; ohne daß
eines von ihnen nach den aus e‘m tiefsten bergen quellen-
den ersten Begrüßungsrufen das rechte Wort gefunden
hatte fur Das, wassie einander zu sagen hatten. Dann
{am U lelie unD. beklommen von belgas Lippen:

»Du hast mit Cäsar gesprochen. 'urw Du haft von
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siioiiaies und girovinzieiies
Zobteii am Berg e, den 11. September 1917.

—- Eoldettes Amtsjttbiliitttin Wie wir hören, kann
am 16. D. Mis. der langjährige Leiter des hiesigen Kaiserlichen
Postamts, Herr Postmeister, Nechnungsrat Buchholz. aus eine
fünfzigjährige ehrenvolle Dienstzeit zurückblicken. Von einer
besonderen Feier des wichtigen Tages maß mit Rücksicht auf
die jetzige schwere Zeit abgesehen werben. Wir aber beglück-
wünfchen den Herrn Jubilar zu dem seltenen Feste, umsomehr,
als er sich jederzeit ein gutes Einvernehmen zwischen dem
Publikum und Der Posiverwaitung hat angelegen sein lassen.

—-—— Eiserttts Streng. Dem Gefreiten Herbert Winkier,
Sohn des Handschuhmachers Karl Winkler, früher in Zobten
am Berge, jetzt in Gaben (Niederlausih) wohnhaft, ist infolge
tapferen Verhaltens vor dem Feinde das Eiserne Kreuz 1. Klasse
unter Beförderung zum Unteroffizier verliehen warben.

-- Auszeichnung. Unteroffizier der GardesFußsArtl.,
Gerhard Kreutzmeier, Sohn des Herrn bauptlehrers und
Chorrektors M. K. von hier, wurde für besondere Leistungen
am Toten Mann, mit dem Eifernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet.

v. Die Reformativtts-Feikr. Ueber die Feier des
400 jährigen Gedenkiages der Reformation hat der Unterrichts-
minister folgendes angeordnet: Der 31. Oktober 1917 ist für
alle evangelischen Schüler und Schülerinnen der mir unter-
stehenden Volks- und mittleren Schulen, Der Taubstainmen-
unD Blindenanstalteu, der höheren Lehranstalten, der Lehrer-
und Lehrerinnen-Bildungsanstalten ein. fchulfreier Festtag.
Demgemäß fällt Der Unterricht an allen evangelischen Schulen
und paritätifchen Schulen mit überwiegend evangelischen Schülern
ganz, an den übrigen für die evangelische Minderheit aus.
Evangelische Lehrer (Lehrerinnen), die an nichteaangelifchen
(paritc’itifchen ufw.) Schulen beschäftigt sind, sind an diesem
Tage von der Erteilung des Unterrichts zu entbinden; falls
eine Vertretung sich nicht ermöglichen lassen sollte, fällt der
von ihnen zu erieiiende Unterricht aus. Für die evaiigelische
Schuijugend find an den evangelischen Schulen ufw. und an
pariiätischen Schulen mit überwiegend evangelischen Schülern
würdige Schuifeiern abzuhalten; für ihre Gestaltung sind die
örtlichen Verhältnisse und etwaige besondere Wünsche der
Kirchengemeinden zu berücksichtigen. Der Art und Bedeutung
der Neformationsjubelfeier in diesem Jahre entspricht es, daß
Kirche und Schule in enger Gemeinschaft miteinander feiern.
Schulfeiern sollen nicht in die Zeit der kirchlichen Feiern gelegt
werden, damit Lehrer und Schüler die Möglichkeit haben, an
den kirchlichen Festgottesdiensten des Tages teilzunehmen.

—- (bin strenger Winter in Aussicht-i Nach den Be-
obachtungen des Hamburger Meteorologen Stenzei soll die starke
Flickenbildung auf der Sonne, die seit einiger Zeit zu beobachten
ist, auf einen strengen Winter schließen lassen. Die Sonne steht
gegenwärtig im Zeichen außerordentlich reger Fleckenbildung,
die schon im Jahre 1916 einsetzte, im Jahre 1917 fich noch
bedeutend steigerte und auch im Jahre 1918 noch andauerii
wird, um dann erst wieder allmählich abzufallen. Dement-
sprechend erlebten wir im Winter 1916/17, insbesondere in
den eigentlichen Wintermonaten Januar und Februar eine un-
gewöhnliche Kälte, und ebenso im Frühling und Sommer 1917,
vor allem in den Monaten Mai unD Juni eine anhaltende
Hitze und Dürre, unb im Juli und August, teils auch schon
im Mai und Juni, bei hoher Wärme zahlreiche Gewitter.
Wir dürfen aus diesen Gründen unter der Annahme der vor-
läufigen Fortdauer verstärkter Sonnenfleckenbildang auf ein
dem Witterungscharakter des Winters 1916/17 ähnliches Ver-
halten Der meteorologischen Zustände im Winter 1917/18
schließen, d. h., wir gehen vorausfichiiich einem ziemlich strengen,
vielleicht sehr strengen Winter entgegen und haben daraus die
nötigen Folgerungen zu ziehen.

— Ende der Sommerzeit 1917. Am 17. September
1917, vormittags 3 Uhr endet in diesem Jahre die sogenannte
Sommerzeit. Danach sind die Uhren am 17. September 1917, vormittags 3 Uhr auf 2 Uhr zurückzuftellem

ihm bereits gehört, was sich ereignet hat -— nicht wahr ?«
benri) Fiederiksen nickte. «
»Ja, er hat mir von dem binfcheiDen Der Großtaiite

gesprochen. Ich bedauere es” natürlich von ganzem bergen.“
»Und das war alles, was er dir gesagt hat ?«
»Ich erinnere mich nicht, daß er mir noch etwas

anderes von Bedeutung erzählt hätte. Was sollte denn
.fonft noch geschehen sein? Was denn fonft noch, belga ?”

Die junge Frau zog ihn neben sich auf ein kleines
Sofa nieder und behielt seine banD in Der ihren.

»Wir werden nachher davon sprechen, benrn ——fpiiter‚
wenn das Wichtigste abgetan ist. Denn das Wichtigste,
Das, was ich zuerst vom bergen haben muß, ist, daß ich
das Geld nicht nehmen will, daß ich es nicht nehmen kann,
und daß ich dich inständig bitte, es vorläufig noch in
deiner Verwahrung zu behalten.“ »

Er schüttelte den Kopf, aber er vermied es, sie an-
zusehen, während er erwiderte:

»Diese Angelegenheit ist zwischen deinem Manne unD
mir bereits vollkonimen erledigt, liebe belgal Ich»würde
dir dankbar fein, wenn wir kein Wort mehr daruber zu
verlieren brauchten.«

»Mein Mann konnte das Geld nur unter Dem Vor-
behaltmeiner Zustimmung annehmen. Und ich habe diese
Zustimmung in demselben Augenblick verweigert, wo er
mir von deiner freundlichen Absicht Mitteilung machte.
bier kommt es allein auf mich an unb auf Das, was ich
in meinem Interesse für gut. unD zweckmäßig hal»te.«v

»So muß ich dir zu meinem Bedauern erklaren, daß
ich wegen -— wegen gewiffer Veränderungen in meinen
efchäftlichen Dispositionennicht mehr in der Lage bin,
remdes Geld· zu verwenden oder auch nur zu verwalten.
Es ist sehr wahrscheinlich, daß ich schon in allernächster Zeit
auf längere Zeit verreisen muß. Und Du be reifft, daß« ich -—"

„benrhl“ rief fie angftaoll, währen ihr Blick wie
hilfesucherid W Dem. noch immer unbeweglichen Konful hin-
überirrte. » as für eine Reise ist Das? Wodurch ist sie
notwendig geworben? lind wohin willst du gehen ?“

»Oh, es ist durchaus nichts Dabei, was dich bean-
ruhigen müßte. _ . 

s dem Einfammeln zu beginnen. Ueberschii

» _.___ Das Squfqucitsstkcichhsiz. Hdizmattgeiimsüik
« gemeinen und Streichhöizermarigel im besonderen machen in
Frankreich erfinderischlx Jetzt schlägt ein praktischer sPariser
vor, besondere Kriegszündhölzer anzufertigen, die an -beiden
Enden mit Zündmasse nerfehenffinb. Wenn man ein Zünds
holz an einem Ende angezündet hat, soll man es schnell aus-
löschen und wieder in die Schachtel stecken, um es ein zweites
Mal am anderen Ende gebrauchen zu können.

— Der-Ersatz Der Kriegsausschaß für Semmel: unD
belferbienft macht auf Die Bedeutung der Brombeer-, Erdbeer-
und Himbeerblätter als Tor-Ersatz aufmerksam. Bei dem
wachsenden Mangel an Tier-Ersatz empfiehlt er überall dort,
wo fich dazu Gelegenheit bietet, so früh eitig alsmöglich mit

sie über den persönlichen
oder örtlichen Bedarf an solchen Blättern werben zweifellos
Absatz finden.

Jngramsdorß 9. September. Durch die Umsicht des
Hilfsweichenstellers Gustav Jarsch sist gestern die Festnahme
dreier (Einbrecher gelungen. Jn der Nacht zum Sonnabend
wurde beim Gutsbesitzer George ein Stall erbrochen, nachdem
die Täter beim Nachbar verscheucht worden waren. Bei Dem.
Einbruch wurden 7 Hühner unD 4 Kaninchen gestohlen, von
denen 4 Hühner am Tatort abgeschlachtet wurden. Am Morgen
fanden sich am Bahiihof drei Personen mit Handgepäck ein.
Da einer dort harrenden Frau die Handtasche abhanden ge-
kommen war, schöpfte der Hilfsweichensteller Jarsch Verdacht.
Es wurde nunein seitens der Verdächtigien nach Vreslau auf-
gegebener banbwagen stillschweigend angenommen, ihnen auch
die Fahikarten zum Zuge nach Königszelt verabfoigt. Jn-
zwischen versiändigte man aber die Station Königszelt und
nahm die drei Reisenden dort fest. Die gesamte Beute wurde
bei ihnen vorgefunden, desgleichen Einbrecherwerkzeuge, Blend-
laterne, Säcke, Kleidung zum Wechseln u. a. m.‚ "Mii dem
nächsten Zuge brachte man die Verhafteten nach Jngrainsdorf
zurück, wo sie dem Bezirksgendarm zur Weiterbeförderung
übergeben wurDen. lieber ihre Persönlichkeit geben sie an,
Zeitungsträger des »Breslauer General-Anzeigers« und deshalb
Jnhaber von Monatskarten zu fein. Es waren dies ein 17
jähriger Schweizerburfche, feine Mutter und eine andere Weibs-
perso«n. Die vorgefundenen Sachen wollen sie von einem Un-
bekannten »geka"uft« haben. Es dürften ihnen auch andere
Diebstähle zur Last fallen. "

Schweidttilz, 10. September. Am letzten Sonnabend
versuchte der 11 Jahre alte Max R. aus dem ersten Stock
der in der Grabenstraße 28 belegenen Wohnung an einer Dach-
rinne herabzuklettern. Hierbei fiel der waghaisige Knabe aus
einer Höhe von ZMetern herab, brach sich den Unterarm,
erlitt eine Verstauchung des linken Arms und trug an dei:f
rechten Gesichtshäifte Hautabfchürfungen, sowie sonstige Ver-
letzungen am Körper davon. Der schwerveriehte Knabe wurde
nachdem Krankenhaus Vethauien geschafft, wo er nun ichwerkrank
darniederliegt; doch besteht eine Lebensgefahr nicht. Der
Knabe hat feinen Unfall selbst verschuldet. » «"s

Charlottenbrunu, 10. September. Eine (Ehrung des
zurzeit ais Rittmeister im Felde stehenden Landrats Freiherrn
von ZedlitzsNeukirch wurde dadurch vollzogen, daß der große
sliiabult Der Bahnlinie nach Wüstewaltersdorf die Bezeichnung
,,Landrat Freiherr von ZedlißsVriicke« .erhielt. Eine ents-
sprechende Gedenkplatte wurde in die Brücke eingefügt. Diese
Ehrung geschah in Würdigung der Verdienste des Landrats
um Das Zustandekommen der Bahn.

Freiburg, 10.-September. Jin benachbarten Kunzen-
Darf geriet Die Arbeiterfrau Lesching beim Dreschen mit dem -
linken Arm in die Drefchmaschiiie, sodaß ihr der Unterarm
vollständig abgerissen wurde. Jni Kunzendorfer Kranken-haus-
ivurde ihr zunächst ein Notverband angelegt, alsdann erfolgte
die Ueberfiihrung der Bedauernsiverten nach dem Schweidnitzer
Krankenhaufe, wo ihr Der Arm bis zum Ellenbogen vollständig .
abgenommen werden mußte. «- -

Bi«rslan, 10. September. Eine Kohlenstr. 7«sivohnhafte, 21 Jahre alte Näherin wurde am Sonnabend früh mit Gas
M

Du denkst vielleicht an eine Fluch-i vor meinen
Gläubigern, oder mä licherweise sogar an eine Flucht vor
dem Staatsanwalt. ber du darfst unbesorgt fein. Es ist·
von dein einen ebensowenig die Rede als von iranranberen.
Jch habe eben nur die Absicht, etwas Neues anzufangen
und im Auslande die dazu erforderlichen Verbindungen
anzuknüpfen. · ·. ‑

Die Bahn ist vollständig frei. Alle meine Verbindlich-
keiten sind geregelt. Aber die Sorge fiirszdie fernere Ver-
waltung deines Vermögens würde mich mit einer Mühe
und einer Verantwortlichkeit belaften, die »ich- unter den ob-
waltenden Umständen wirklich nicht auf mich nehmen kann.«.

»Und wenn ich dir nun keinerlei Verantwortlichkeit
auferlegte —- wenn ich dich recht von bergen biite, das
kleine Kapital, das in deinen bänDen bisher fo gut auf=
gehoben war, unD dessen ichganz und gar nicht bedarf, in
deinem neuen Unternehmen anzulegen —- ohne jede Ver-
pflichtung zur Rückzahlung innerhalb einer bestimmten Zeit?«

»Dann würde ich trotzdem bei meiner bestimmten Ab-
lehnung verharrenmüssen. Ich bedauere aufrichtig, daß
du dich darüber, wie ich annehmen muß, noch gar nicht
gehörig mit deinem Manne ausgesprochen hast. Denn-
ich glaube, daß Du Diehin einem Irrtum befindest, wenn
dusannimnish die Rückzahlung dieses Geldes feietwas für
dich ganz Bedeutungsloses. bubert war, als ich am Morgen
mit ihm sprach, keineswegs dieser Meinung. ' Und er kann
eure augenblickliche Vermögenslage wahrscheinlich besser
übersehen als Du.“ ,

„Stein, benrr), nicht ich befinde mich Da in-einem Irr-
tum, sondern du bist es, der von irrigen Vorausseßun en
ausgeht. Mein Mann hat weder das Recht-noch die b-

- ficht, von diesem Gelde etwas für, fich zu verwenden ;. denn
es besteht keine Interessengemeinschaft mehr zwischen ihm
unD mir.“ .

Er fah sie betroffen an, unD Dann, als ihm Das Ver-
ständnis für die Bedeutung ihrer Worte ausging, geriet
er auf’s neue in heftige (Erregäng. ‚

»Was ift Das, belga ? as fall das heißen ? Keine Interessengemeinschaft? Willst du damit sagen, daß ihr
· willens seid, euch zu trennen ?« lForifetzung folgt.)



vergiftet vorgefunden. Herbeigerusene Samariter der Feuer-
wehr fchaffien das Mädchen nach dem Allerheiligen-Hospltal. -—-
Ein seltsames Schauspiel wurde dieser Tage Passanten der
Schweidniger Straße zuteil. An einem Eckhause an der siarlstraße
gewahrte man nämlich im vierten Stock zwei junge Schweine,
die-sich damit vergnügten, auf dem schmalen Sims vor den
Fenstern herumzuspazieren. Die offenstehenden Fenster des
Bodens, auf bem Schweinezucht getrieben wird, hatte die Tiere
zu diesem Ausflug verleitet. —-—— Bei einer Kutschersfrau, Bunz-
lauer Straße 1, erschien uniiiiigsi ein 22 Jahre alter, mittel-
großer, bartloser Mann in'Solbatenlleibung, der angab, er
sei im Kriegsbekleidungsamt beschäftigt, habe den Eheniann
der Frau auf der Scheitniger Straße angetroffen und ihm ein
Paar-Schuhe und eine Hofe verkauft, die der Mann gleich
an sich genommen habe. Dieser schicke ihn her, daß er sich
den ausbedungenen Preis dafür, 20 Mk., abhole. Die Frau
glaubte dem Mann und zahlte die 20 Mk. Es stellte sich
heraus, daß der Soldat tatsächlich den Kutscher unterwegs ge-
trossen und ihm Gegenstände zum Kauf angeboten habe, worauf
ihn der Kutscher für nachmittags in seine Wohnung bestellt hatte.

Ili-Nehfelb, 10. September. Ein großes Schadenfeuer
wütete hier. Schon wiederholt hatte die schwachsinnige Tochter
des Bauergutsbesitzers Becker den Versuch gemacht, bie Be-
sißung ihrer Eltern anzuzünden. Da man ihr Vorhaben kannte,
sperrte man die gefährliche Person in ein Zimmer ein.
Während jedoch die Familienangehörigen mit Erntearbeiten
außerhalb des Hauses beschäftigt waren, gelang es der Biei«zig-
jährigen durch ein Fenster aus ihrem Zimmer zu entkommen.
Sie lief nach der großen Scheune ihres Vaters und steckte sie
in Brand. Das Feuer verbreitete sich sehr rasch- griff auf die
Nachbargrundstücke über und bald stand ein ganzer Gebäude-
biock in Flammen. Den Feuerwehren war es nicht möglich,
etwas zu retten.

Reichenbach, 10. September-. Eigenmächiig gehandelt-
doch wohl lameradschaftiich gut gemeint haben es russische
Osfiziere aus dem Gefangenenlager Gnadenfrei, welche dieser
Tage hier erschienen und ein Marmordenkmal mitbrachten, mit
bem fie das Grab ihres hier auf bem Ehrenfriedhof beerdigten
Kameraden schmücken wollten. Es hat nun auch durch sie
seinen Platz auf einer Grabsiäite gefunden, doch hätten sie in
jedem Falle besser getan, sich erst vorher mit der Friedhofs-
verwaltung in Verbindung zu fegen, erstens um die dazu
nötige Erlaubnis und dann auch das richtige Grab bezeichnet
zu erhalten. Beides ist nicht geschehen und so sieht nun das
Denkmal aus einer falschen Stelle, sodaß es nun wieder wird
umgeseht werden müssen, wenn überhaupt die Verwaltung des
Friedhofes die Genehmigung dazu erteilt, ift doch eine einheit-
liebe Schmückung der Heldengräber geplant, gegen welche die
Setzung des rusfischeu Denkmals auch verstößt.

Cammergn, 10. September. Gin seltsames Naturspiel,
wie es mitunter vorkommt, ist hier zu schauen. Stellenbesiher
Gottiieb Sieger hat in seinem Stall ein Kalb mit 5 Beinen.
Das fünfte Bein ist an der rechten Borderfeiie und weist 4
Zehen auf.

21151111in 10. September. Ein Jagdiiebhiiber aus
Beuihen hatte auf seiner hiesigen Pachtjagd einen Rehbock
krank geschossen, so daß das Tier sich noch bis in das benach-
barte Kgl. Forsigelände schleppte, dort niederbrach und ver-
endete. Der ungeschickte Schütze begab sich — gegen alles
Jagdrecht und trotz des Einspriiches des zuständigen Försters
—- auf das Rgl. Gelände und nahm Besitz von seiner Jagd-
beute. Der Förster erstattete Anzeige und nun mußte der
Jagdliebhaber nicht nur eine empfindliche Geldstrafe erleiden,
sondern auch noch fein Jagdgewehr im Werte von 500 Mark
beschlagnahmt sehen.

m 'man'ib'iehre genauerem ais-Fasse
dürfen auch Sie mir das Vertrauen schenken.

Optiker Garni, Breslau, 2:23:22:
_._..——_——. —- ‚0..-...- —.-
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Abgabe von m57: und CTifenpulver
an Wieder-vertriner

Auf Grund der Ausführuuasbestimniungen zur Verordnung
über den Verkehr mit Seife, Seifenpulver iiiid anderen fetthaltigen
Waschiiiitteln vom 18. April 1916 iReirbsgeseßblati 1916 S. 307)
21. Juni 1917 iReichsgiiegblatt 1917 S. 546) hat der Ueber-
iuachuiigsausschuß der Seifenindustrie folgende Bestiiiimiiiigen, be-
treffend die Abgabe von setthaltigeii Waschiiiitteln an Wiederher-
käufer erlassen: » «

§ 1. Wiederveilhiiser. welche feiihaliige Wafiliniittel uiiniiitels
bar an Berliraucher aligsbssn, haben die bei der Abgabe von Seife
und Seif-«i.-piiiver gesammelten Seiteniartenabscliniite des abge-
laufenen und laufend- n Monats getrennt nach Seifen- und Seifen-
pulveiahstbuitien bis tpätesieiis zum 8. jeden Monats bei den für  die Ausgabe von Seifenkarteu zuständigen Ortsbehörden liber-
fichilich aufgeklebt oder in Umschlägen verpatit mit einer Auf-
stelluiig eiiizureicheii. i

§ 2. Die Orte-behörden steilen den Wieder-verkünden auf von

sum Umtaiisch gegen Enivsangsbestätigungen;:bei den Izuständigen
Orisdehörden einzureichen sin . -

Berlin, den 20. August 1917.
Der Ueberwachungsansichpfz der Seitenindnttria

Weiter veröffentlicht.

Wiederverläiifer haben die Bestimmungen genau zu beachten.
Zobten am Berge, den 8. September 1917.

— Der Magistrat.

» Auf Grund der Verordnung des Bundesrats über die Schlacht-
vieh- und Fleischpreise für Schweine und Rinder vom 5. April
1917 unb des Reichsgesetzes vom 4. August 1914 wird vorbehaltlich
der Genehmigung des Herrn Regierungspräsidenten für den Um-
fang des Landkreises Schweidnip folgendes angeordnet:
A. Es gelten für Fleisch und Fleischwaren folgende Höchstpreife

für 1 Pfund:
I. Frische- Kindheit-in

Riiidileiscli, Bauch, dünne Brust -— ——- —- -— 1,50 Mark
Riudfleisch, Rente, Bag, Rücken, Stamm —- — 1,80 Mark
Rinvsstück Beefsteai), Rollsleisch iRouladenf — 2,20 Mark
Rindsstütk s ostbraten mit Knochen —- ——- _.. 2,00 Mark
Rindfleifch ohne Knochen “— -— — —- —-— —- 2,20 Mart
Riiidfleisch, Lendenstück (Filet) — —- — —- 2,50 Mark

. Il. Frische- kalt-fleisch.
Kalhfleisckd Bauch —— -—- —————— 1,50 Mark
Kalt-fleisch, Si’eullt;i Riückiesnthriåsh Sigrinnirm— —- 1.70 Mark

. r ei unt o .
Lammfleisch. Bauch, Rücken, Brust. Stamm. Rip e 2,50 Mark

1V. {einen Iirnrmelfleisrh (von älteren ebafen).
Hainmelf eiseh —- -—- —- — —- —-- —- 2,30 Mark

v.-gewinnende
Schweinefleisch, Bauch —- —-— —- - —-— —- 1,20 Mark
Schweinefleisch, Stamm. Kote-leih Schinken. Schulter 1.30 Mark
Schweinefleisch ohne Knochen —- — —- —- -- 1,60 Mark
Schweinefleisch, Schnitzel, Filei s-— — —- ‑‑ 2,00 Mark

Dickbein —- — —- ·— — —- "—— —- —— -0,80 Mark
Kopf ohne Fettbacke — — —— ‚-—— —- —— 0,40 Mark
Rüssel und Ohr -—- —— —- -—- —- —- —-—- 0,40 Mark
Spipbein—— —- ‑‑‑ —- —————— 0,20 Mark
Gallert und Kleinfleisch ————— 0,30 Mark
Hackfleisch —- —— —- —— —- —- —- 1,60 Mark
Rohes frisches Fett und frischer Speck —- — 1,70 Mark
Ausgelasseiies Fett —- — —-— —-— —- —- 1,90 Mark

Vl. Ging-weide.
an Von Von Bon»
Rind Hammel Kalb Schwein

Zunge ohne SchlundfürlPsd. 2,80 2,50 1,60 -—-
Pech-—- — — —- — — 1,80 1,00 1,20 ——
Leber .-—- -- —- — —- 2,40 2,00 « 2,40 2,00
Nieren — —- —— — — 2,00 —- — 2.00
Milz, Eurer,Flerke, Lunge —- 1,00 1,00 1,20 —-
Gehirn -— — —- —- —- 2.00 2,00 2,00 2,00
Getkoie —- — —- — —- — —- 0.50 —-
Fllße — —- 0,20 -———- Stück -—- —-

V". nberettetn leitet-.
Geräucherter fetter Sgecl —- — j für 1 Pfund 1,80 Mark

Vlll. Inrflwaretr
Zervelatwursd weich —- -—— -—‚ —- fiir 1 Pfund 2,80 Mark
Frische Knobiauchwurst —- — —- sür 1 Pfund 1,80 Mark
Lederwurst ohne Semmelzusgsz -—— ——— für 1 Pfund 1,60 Mark
Wellwurft mit Seininelzusap — — für l Pfund 1.00 Mark
Gtwkiholiche Fleischwurst im Darm für 1 Pfund 0,60 Mark
Gewohiiliche Fleischwurst ohne Darm für 1 Pfund 0,50 Mark

. Die Knocheiibeilage darf einschließlich der im verkauften Stück
enthaltenen gewachsenen Knochen betragen: ·

beim Rind-, Lamms und Hammelfleifch höchstens 20
_‘Brotent des Gesamtgetpichts- »

beim Kalbfleifch höchstens 25 Prozent des Gesamtgewichts.
beim Schweinefleisch höchstens 18 Prozent des Gesamt-

Gewichte.
C. ZU WUksts oder Dauerwaren dürfen bei gewerblichen Schlach-

Innern lediglich folgende Teile eines Schweines verarbeitet
werben: ·

die Backen, _
der halbe Bauch (hinterer Teil).
ein Schinken,
der Kopf,

. ein Drittel des Rückenfettes.
. Die übrigen Teile müssen frisch verkauft werben,

D. Die Höchsipreife sind in den Verkaufsräumen für die Käufer
d eu»tlich fichtbar auszuhängen. »

. Zuwiderhandlungen gegen diese Höchstpreisfesisthvaev werben
mit Gefängnis bis zu tJahre oder mit Geldstrafe bis zu
10000 Mark bestraft. . » »

. Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verossentlichung
im Kreisblatt iii Kraft, während mit gleichem Zeitpunkt alle
bisherigen Preisfestsepungen für Fleisch und Fieischwaren
außer Kraft treten.
Sdiweibnrn, den 4. September 1917.

Der Kreisausschiiß

Weiter veröffentlicht. .
Die Fleischer haben die Preisfefisetziingeu genau zu beachten.

Der unter D. angeorbneie Aiishang ist sofort zu beschaffen.

Zobteii am Berge, den 11. September 1917.
Der Magistrat.

Aus Grund der §§ 58 fiab. der Reichsgeireideordnung voin
21. Juni 1917 ivird unter Abänderung der Anordnung vom
9. Februar 1916 (*Itr. 139 des Kreishiaits) für den Umfang des
Laiidtrrises Siliiueidiiih folgendes angeordnet:

§ 1. Die Mehlverieilungsstellen haben abzugeben-
Roggenmehl für 19 Mk.,
Weizeumehl für 20 Mk.,
Kaiserausziigsmelil für 28 Mk.

pro Zentner ohne Sack. _
In dem Preise sind die Kosten der Zusuhr des Mehles von

diesen ooitiuleaeodrm otdsiuoasmöhia ausatfüllten Vordrucken mit der Mehlverteilungsstelle zum Bäcker und Mehlhiiiidler mit ent-
Uiiterstlsrifi und Stempel uerfehene Empsangsbestiitigungen übers
diejenigen Mengen Seife uiid Seiseiipuivkr alle. aus welche dies
obgelirsisriin Abschnitte lauten. s

§ 3. Die Abaabe von K. A Seite oder K. A. Seifeupulver
an Wiedeioerkaufee isi nur gegen Abgabe uoii Eiiipfaugsbes
siätigungen giniaß § 2 geftaitet. _ . 2

Die Eniiifangsbsstitiiaungen sind den Lieferanten eiiizureichen,
soweit ein Lieferant G oßhiiiidier ist, bis ipisiteitens zum i2. jeden
Monats, sow- it die Bestsllung (von einem Klein-Hader Großhändler)
2iIi’rznnitielbar beim Fabrikanten erfolgt. bis spätestens zum 15. jeden

anale. «-
§«t. Die Abgabe non K. A. Seife und K. A. Seifenpuiveri

durch Wiedeioeikäuier raisi nur zu den vom Ueberwachungsaiis-’
schuß der Ssifeiiindustrie durch die Seifisiilieritellungs· und Ver-
iiiedsgeiellschaft bekanntgegebene-u Preisen und Lieferungsbes
dingungeii erfolgen.

Die Wiisderversäu
und BritriebsGessllstliaft belaiini gegebenen Weilungen des Ueberol
ivachungsausschusses hinsichtlich der Lieferuna, der Meldung der
Bestände und abgegebenen: Mengen nachzukommen. s

§ 5. Bei Versioß gegen die Bestimmungen der s§ 1, 3 und 4
wird der Wiederverliiufer von dem Bezug von Seife unb Seifen-
pulver dauernd oder zeitweise ausgeschlossen. I)

§ 6. Die Bekanntmachung tritt mit dem 1. Oktober d. St. in
Rraft. berart, daß zum ersten Male im Monat Oktober Seiten-:
kertenadfchnitie des Monats September sowie des Monats Oktober

fer haben den durch die Seifenherstellungsss

 

halten.
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Heldentode unseres unvergesslichen Sohnes und Bruders

Kurt A'I'sch «
sagen herzlichen Dank

Kaiserauszugsmehl darf nur mit Genehmigung des Meis-
airsschusses hergestellt werden. « »

Der Preis für Roggenbrot wird auf 20 Pfennig pro Pfund
und der Preis für eine Semmel auf 5 Pfennig festgeserr

Biicker und Mehlbändler haben an die Berbraucher bioggem
mehl for bei} Preis von höchstens 21 Pfennig und Wei.ienmehl
für den Preis von höchstens 22 Pfennig pro Pfund abzugeben.

§ .2. Der Höchstpreis für Geistenmehl wird auf 22,50 Mart
pro Zentnerieitgeiegr

§ 3.» Backer und Mehlbändler haben die in § 1 festgesidttjl
Mehlpreise für das Mehl zu zahlen. welches ihnen durch die
Mehlverteilungsstelle des Kreises von Montag, den 10. September
d. J. ab angewiesen wird.

Auch im Uebrigen tritt die vorstehende Anordnung am Montag,
den 10. September d. J. in Kraft. , «

§ 4.« Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung werden mit
Gefängnisbis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis 50000 Mk.
oder mit einer dieser Strafen bestraft.

Schweidnib, den 4. September 1917.

Der Kreisausschusr.

Weiter veröffentlicht

Zooth am Berge, den 10. September 1917..
Der “auftrat.

Oreunstoffverforgung ber Gernsbach-used
Um Stockungen in »der Lieferung der Hausbrandk lett zu

vermeiden, hat der Reichskommissar für die Ko begang-
nachgelassen, daß bis zum 15 September d. J. Bestellungen für
Hausbrand, Landwirtschaft und Kleingewerbe auch dann ausgeführt
werben, wenn ein vom Vorstand des Lommunalverbandes oder
der Gemeinde abgesiempelter Bestellschein nicht vorgelegt wird.
Born 16. September ab dürfen aber Hausbrandlieferungen nur auf
abgesteinpelte Bestellscheine erfolgen. Dringlichkeitsbescheinigungen
können» nur auf Grund einer »von der Ortsbehörde ausgestellten
Bescheinigung erteilt werden, in welcher die Menge der zu be-
schaffenden Kohle, der Zeitraum, für den sie bestimmt ist, die Zahl
der zu veheizenden Räume und die Dringlichkeit bescheinigt sein
muß. Anträge» zu welcher eine derartige Befcheinigung der Orts-.
behörde nicht eingebracht ist, müssen zurückgewiesen werben.

Zobten am Berge, den 8. September 1917.
Der Magistrat. «

 

 

Auf Grund der Verordnung vom 3. April 1917 über Gemüse,
Obst und Südfrücbte sind vom 1. September d. J. ab die nach-
stehendeii Frühgemiisepreise festgesetzt: «-

0ms- Klein-
Erzeugers handels- handels-

preis preis preis

Pia. wie. Pfe—
1. Erbsen —- —— —- — 35 40 55 je Psd.
2.Bobnen —- —- — -—— 22 26 34 1:235,

Wachsbohnen —- ——— -—— -—-— 30 35 45 je Psy.
Buschbobnen (Konservenware) ,
wie bisher —- -—- — — 18 214 29 je Psy,
Saiibohnen —- -—- —- —— 6 8 10 jk Bis-·

3. Rote Möhren und läng-
licheKarotten bis 15.Sept. 8 10 15' i; Psy·

4.Gelbe Möhren -‘ «
bis 15. September —- — b 6 9 ie Hei-»

5.Fkleine.runde5karotten -
bis 15. September —- — 20 24 30 se Vsd.

6. Spinat, wie bisher —- -—- 25 30 . 40: ießfb,’
7. Mairiiben —- — —- -— 5 6 9 "'ie 2be.'
8. Kohlrabi ohne Laub —- 18 21 s 29 je Psy.

junger Kohlrabi mit Laub — 18 21 29 je Psd.
9. Frübweißkohlbis10.Sevt. 8 10 15 je um,

10. Frühwirsing n. Roikohl
bis 10. September —- — 10 12 17 ik Psz·.

11. Zwiebelii —- ——- —- — 8 10 15 je 23th.

12. Eomaten, auch Treibhauss «

tomaten - —- — -- — 35 40 50 ie Pfd«.
13. Einlegegurken

(60 Stück mindestens 16 Psd.
Schwer) —- -- — «- — 6 7 ie Std.
Krüppel kosten den vierten Teil
der Einlegegurken.

14. Salatgurken ·

im Gewicht von 300-—500 Gr. 15 18 25 se Std.
von mehr als 500 Gr. — — 20 24 30 łe Std.

15. Walniif se mit grüner Schale 20 23 31 se Psb.
Walnüsseobne grüne Schale bis
30. November-—- —- -— —- 68 . 78 se nur.

rentieren: —- -— — — 10 12 17 iemtb.’
„ im Ausschniit — —- — g: 20 łe am.

17. S ellerie bis 14. Oktober mit _
Kraut -- -- —- - "" 20 23 3.1 esse Bis-.

18. Meerrettich, '.
wenn 100 Stangen mindestens -
60 Pfd. wiegen. bis 31.Dezember 40 46 61 je Psd.
wenn 100 Stangen mindestens .
40Pfd.wiegen.bistil-Dezember 30 35 461 · ie Pfsz
fürleichtereWarebis 31.Dezemb. 20 23 31 » je Pfd.»"·

19. Rote Rüben bis 31. Oktober 10 12 17' je«Psd.
20. Schwarzwiirzeln bis31.Dez. 40 46 011. i3 Pfdt

Schweidnitz, den 3. September 1917. .

Der skeeisanssihusr

Weiter veröffentlicht 
.---.—-«----v«-—- .—!-

Danksagung.
Für die so vielen Beweise aufrichtigen Mitgefühls bei dem

Familie Dir-oh
Schwentnig.

 

Zahlen am Berge, den 10. September 1917.
Die Polizeiverwaltung.
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—'· L « . Suche einegtwntöf‘n‘c,
litnderltebe _ -  

Frau
tagsüber zu 2 Kindern.

Frau lllltlogoril book
Reicheiibacherftr. 7a., ‑
 

 

Zahnersatz - Planten
Hermann Schmidt,
Zobten. Sirehlenerstr. 32:

(weisses Rose).
listige Pralle. 2mmeinem. 



Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei der Beerdigung unseres lieben Vaters, des

früheren Stellenbesitzers

J. Schubert
sprechen wir auf diesem Wege allen unseren
herzlichsten Dank aus. Besonders sagen wir
Herrn Pastor Vogt für seine tröstenden Worte,

. Herrn Kantor Kleiner nebst Sängerchor für den
erhebenden Gesang, den ehrwürdigen Grauen
Schwestern, den. Herren Trägern für ihre Be-
mühungen, sowie für das zahlreiche Grabegeleit
ein herzliches „Gott vergelt’sl“

Zobten am Berge, den 10. September 1917.

Die trauernden Familien:

E. Spiller, Müller u. Schubert. 
 

Mühle Frau-dort
(bei Mürscheltvitz)

l

Wiener Institute-sehnte
« für Damenschneiderei

Engenie Lettko, 61111111111, Markt 2
Unterricht im Maßnehmeu, Schnittzeicluieu, Zusclmeiden sowie

Anfertigung siimtlichrr Damen- und üinber—(ßerhernbe.

Dauer der But-se nach Bedarf. —- geteilt täglich.
Selbstschueiderudini Damen bietet sich durch stundenweiseu Besuch

meiner Lehranstalt Gelegenheit, ihre Garderobe selbst anzufertigen.

 

 

Eine führende Stellung in der Presse
Ostdeutschlands nimmt die

SchlesischeVolkszeitung
ein.

Sie ist die ordnete kathol. Zeitung der öst-
lichen Provinzen und zählt die wohlhabenden
und gebildeten Kreise zu ihren Lesern.

9181181111!!!»
Die Entwendung von Garteufriichtru, Feldfkiithteu ober; ande-

ren Bodenerzeuguissen aus Garten· uulebstanlagem Baumschulen.
Saatiiimpeu von Aeckern, Wiesen, Wegen oder Gräben, wird mit
beben, in der Kriegszeit verschärften Strafen geahndet, die allein
schon jeden abhalten sollten, sich am fremden Gut zu vergreifen.

Der § 1 der Anordnung des Stellv. Generalkommandos vom
3l. Mai 1917 lautet:

§ 1. ‚Mit Gefängnis bis zu einem Bahre wird be-
straft, wer gartenfrudäte, Jekdfrüchte oder andere Boden-
erzeugniffe aus«- Gartenaucagen aller zart, Weinbergen,
gßl’ianl'agen, Bilauml'däuten, gxaaiäämpen von gliedern,
Zsiesem Weiden, glühen, Gewäflerm Zifegenoder Gräben
erriet-endet

Eltern und solche, die Elternstelle vertreten, machen sich in
gleicher Weise strafbar, wenn sie ihre Kinder uud Schandefohlenen
stehlen schicken, oder sie nicht davon abzuhalten suchen.

Jhr Männer und Frauen vergiftet nicht die Kindesseele und
betvahret Eure Kinder und Schutzbefohleneu vor der Tat ehrlosen
Handelns. Wird das Kind oder der werdende Jüngling mit Ge-

ifängnis oder der an deren Stelle tretendeu Geldstrafe bestraft,
dann tragend sie diesen Makel durchs ganze Leben und das durch
Eure Schuld.

Darum achtet auf?
Beispiel voranl

Zobteu am Berge, den 2. August 1917.
Die Polizciverwaltnna

pure Kinder und geht ihnen mit gutem

 

empfiehlt sich

zum Mahlen und Schroten.
.- Zu einem ‚füllen sofortige giefernng. ·-

lieber Ueber-verdienst für Frauen
und Kinderl

s Kaufe jeden Posten gut getrocknete Blätter

 

(gießt), man, Himbeer, Grdbrrrs ßrumheer) ‘
Grüne Blätter nehme das -und zahle pro Pfund 50 Pfg.

Pfund mit 10 Pfg. in Zahlung.

__ Karl Frost, Striibel.

Tapeten — Tehko —- salubra
W selten schöne Muster W

empfiehlt preiswert

 

Fr. Eneelhardt, Breslau ll —- Telephon 7602 -'
Neue ’l‘aschenstrasse 34 —- neben Viktoriatheater.

 
Täglich 2 Ausgaben.

Die ausführliche und rasche Berichterstattung iiber die

Kriegsereignisse
hat der „Schlesischen Volkszeitung“ viele neue
Freunde erworben. so dass die Auflage in den letzten
Monaten ganz erheblich gestiegen ist.

Bezugspr
ei m, das Viel‘teljahr M. 5.—.

mit illustrierter Wochen-
beilage in Tiefdruck

„Die Welt im Bilde“
Illustrierte Kriegszeitung M. 5,30.

' ' . Jeden Sonntag: acht-
weltere genauen - seitige Beilage mit reichem
unterhaltendem u. belehrendem Inhalt; jeden Donners-
tag: „Für die Frauenwelt“; l4 tägige „Literatur und
Kunst“, „Haus und Landwirtschaft“. Ferner: „Verlosunge-
liste der Wertpapiere“ und während der Reisezeit
jeden Sonntag: „Reise- und Blidernacbrichten“.

Inserate jeder Art finden eine erfolgvemprechende Ver-
breicung. Anzeigenzeile 30 Pfg. Reklamezeile 75 Pfg.

Stellen: und Wohnungsanzeigen lb Pfg. s

Geschäftsstelle Breslau l Hunmerei 39|le

 

 
Max Kitsch

Uhrmacher

lobten. Frledrich-Wllhelmplatz.

Uhren llllil
i Goldwaren.

Reparaturen
werden ladbar

auseeiiibrl.

.- nasse-cas-
- 111ml. gestochen.

III-III...

Klein-es- Haus.
mit Garten

in Zobtcli oder Umgegend zu
mit-ten entl. zu kaufen gesucht.
Zuschriften unter R. 400 an
Haasensteiu 85 Veglm, A.-

« III-"l'" FredyZiyereilen

 

 

 G, Breslau erbeten.

diiekt in der Fabrik zu
Fabrikpieisen:

1000 Stück la . . 14.——-
1000 Fredy-Zig. Ib 20.50
1000 Harry Walden 3 25.—
1000 Deutscher Sieg 1d 4150
Verkauf auch in kl. Quanten

direkt in’ der

Zigarettenfabrik Fredy
Berlin, Brunnenstr. l7, Hof.

- .

I Planes l
I .neu und gebraucht

Fabrikate Iqssl 8 Sohn,
Planen und andere.

Teilzahlung ——- leihweise.

I

I
I carl duamll,
I
I
I

 

Breslau,

kleinen-us
nhlauarsir. 45.

 

Gin Wort über deutsche Frauenkleidung

Wie rastlos in unseren Schneiderwerk-
stätten gearbeitet wird, zeigen vor allem
auch die Bluseu, diese unverwüstlichen
Kleidunggstücke, die bei keiner Frau zu
fehlen scheinen, sondern auf das lin-
glaublichste ausgeniiet werben. Fast jede
Bluse eignet sich dazu, mit irgend einer
Handarbeit angemessen verziert zu werben,
unb ohne große Kosten können sich da
unsere Frauen auch die allereinfachste
Blase verschönen. Sehr ratsam ift es
dabei auch, sich alle Akten von Blasen
selber anzufertigen, zumal gute fertig
gekaufte jetzt nur noch fiir Preise zu
erschwingen sind, die man früher kaum
siir ein ganzes Kleid zahlre. Unsere Vor-
lage ist im einfachen Matrosenschuitt ge-
halten und durch die am Kragen und den
Aermeln augebrachte Lochstickerei, sowie
durch die Neizarbeit zu einem wahren

Diese, souft ziemlich einfach gehaltene
Binse, ist durch die reiche Ausschnitd
stickerei zu einer schönen Gesellschastbbluse
erhoben Auch in Seide gearbeitet miirbe
die Stickerei für diese Bluse sehr vorteil-
haft wirken- Unsere Vorlage wurde aus
weißer Waschseide gefertigt und ist fetter:
los. Der modische Sirenen, der breite

« Klappeubesatz, das Schulterstiick und die
Acrmel sind mit der Augschnittstickerei
geschmückt Die lange Aermelbusse ist in
eine hohe Stulpe zusammengenommen-,
der sich noch eine über die Hand fallende
Falbel entfiel. Der schöne kleidsame
Kragen endet aus dem Rücken in einer
Spitze uud statt der langen Aermel sind
im Schnitt auch dreiviertellauge vorge-
leben. Auch in jedem anderen Stoff und
ohne Stickerei würde die Machart gut
mitten. Kragen, Schulterstiici, Anmel-
ftulpe und die Klappen in der vorderen

 
 

weite 60 Pt.
_ llr. 6208.

sluse mit verbreitert-a
Schulter-.

Staatbstiick geworden. Sie kann mit
Hilfe eines Favoritschnitteb von seder -
Frau selber erarbeitet werden.
40, 42, 44. 46. 48, 50 cm halber Ober-

Aufplättmuster zur Stickerci
unter Sir. 84720 fiir 80«Pf.

Schnitt in  
gilt, (l:10
mStill-inemit Klappendlessxz  

Zu beziehen von der Modenzentrale,··Dre-den-U. 8.

XXXXXX111111111111WXWWWWWWWXXJ
- ‑.‑‑‑.‑.‑‑‑ .-.-·- »o-mm... -—n—.n—n' ‚p. UN-

Mitte könnten dann e116 abstechcndem
Stoff gehalten werben.
mit Hilfe eines Favoritschnittes von jeder :
Frau selber gearbeitet weiden
in 42 44, 46 48, E10, 52 cm halber
Oberweite 60 Pf.
Sticlerei unter Nr. 84721 siir 80 Pf.

Die Blute kann

Schnitt

Ausplättmuster Zur   
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Piauiuos
Harmouiums neu und ge-
braucht empfiehlt billig sit-r

Kauf und leihweise —

H. Dittrich, _ ..
Schweiduitz, Hohftrasze 5.1.

Pianofortefabrit, gegr. 1893·.

Gan brennenden
unter 16 Jahren wird am
1. Oktober d. J. gesucht. « Met-

 

" dungeu unter 9. 20 an . die
Expedition dieses Blattes.

Tielrpljonilcis
werden Just-rate nur in
Ausnahmefiilleu ange-
uoimueu. Für Fehler, die
durch falsches Verstehen -
verursacht werden, übers .
nehmen wir keinerlei Ver-
« autwortnug.

Geschäftsstelle des Auzcigers
für Zobten am Berge und

Umgegend
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Bei Bedarf an Buchdruchsyrbeiten jeder 1111
für äumilienangel‘egenbetten, für liausmännisclje, gewerbliche, kaud-

wittschaftliche und Fabrilibetriebe empfiehlt lich zur Anfertigung die

Buchdruckerec M. StolossaZotten am Berge (Schl

 


